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verdient immerhin festgehalten zu werden, nachdem von S ß B-Seite
hervorgehoben wurde, die Leitungen der privaten Gebirgsbahnen hät-
ten sich mehrheitlich zugunsten der Eisenschwelle ausgesprochen.

Die Gründe, die unsere S B B-Organe für die Bevorzungung der
Eisenschwelle ins Feld führen, sind nicht überzeugend. Es sind Aus-
reden, keine Beweise. Man sollte endlich aus dem Stadium der Polemik
herauskommen, exakte, vergleichende Versuche anstellen, und dabei
nicht wie dies bisher geschehen ist, nur die Preisfrage untersuchen,
sondern auch die indirekten Vor- und Nachteile beider Systeme. Wenn
die Preisfrage ausschlaggebend wäre, müsste man ja auch die Eisen-
bahnwagen und Lokomotiven aus dem Ausland beziehen, wobei ganz
andere Summen eingespart werden könnten als durch den Bezug der
Eisenschwellen. KwwcAeZ.

Heidelbeerenernte im Berner Oberland.
Durch Organisation der Heidelbeerenernte sind im verflossenen

Sommer sehr erfreuliche Erfolge erzielt worden. Die frühern Sammel-
stellen wurden besser ausgebaut. In den Berggemeinden des Oberhasli,
Innertkirchen, Gadmen und Guttannen wurden oft über tausend Kilo
an einem Tage abgeliefert. Die grössten Abnehmer waren Konsum-
vereine und die Migros. Innertkirchen hat während der Ernte gegen 80
Sammler beschäftigt, die 7340 kg Beeren durch diese Aktion zu einem
Preise von 90 Rp. verkaufen konnten. In den andern Gemeinden war
das Ergebnis ähnlich, und überall sind die Leute dankbar über den
guten Verdienst, der ihnen zum grössten Teil aus den Städten Zürich,
Basel und Bern zufloss.

iVGELE GEiVflE/TEiV

Protokolle der Jaliresversammlnng; des Schweizerischen
Forstvereins vom Ü5.-30.Ang. 1935 in Chur nnd St. Moritz.
I. Geschäftssitzung von Sonntag, den 25. August 1935, 17 Uhr, im
Grossratssaal in Chur.

ForsFz : Regierungsrat Cö^öm/, Chur.
Mrawesercd : Zirka 100 Mitglieder und Gäste.

1. Wahl der Stimmenzähler. Regierungsrat Capaul eröffnet um 17.10
Uhr die Sitzung und schreitet zur Komplettierung des Bureaus. Als
Stimmenzähler werden bestimmt :

Oberförster Gar£ma?m, Schiers.
Forstinspektor Rem?/, Bulle.

Als Protokollführer werden bestätigt :

Forstingenieur F. Badowz, Zürich (französisches Protokoll).
Forstadjunkt IFm/cZer, St. Gallen (deutsches Protokoll).
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2. Jahresbericht des Präsidenten. Der Präsident des Ständigen Komi-
tees, Kantonsoberförster Furrer, Solothurn, verliest den Jahresbericht,
der in extenso in der « Zeitschrift » erscheinen wird. In üblicher Weise
werden die im abgelaufenen Geschäftsjahr verstorbenen Vereinsmit-
glieder durch Erheben von den Sitzen geehrt; es sind das die Herren

Oberförster Brosi, Klosters,
Dr. Kwrcz, Chemiker, Basel,
Ständerat Bwcmder, Chur,
Ber£AoZe£, expert forestier, Montreux,
Prof. FZaÄawW, Montpellier.

Zum allgemeinen Bedauern gibt am Schluss des Berichtes Kan-
tonsoberförster Fwrrer seine Demission als Präsident und Mitglied des

Ständigen Komitees.
Der Jahresbericht, der von einem grossen Pensum geleisteter Ar-

beit im Ständigen Komitee Kunde gibt, wird mit Applaus verdankt und
diskussionslos genehmigt.

3. Rechnungsablage 1934/35. Der Vereinskassier, Kantonsforstinspektor
Grims, Lausanne, erläutert die gedruckt vorliegende Rechnung (vgl.
« Zeitschrift », Jahrgang 1935, Seiten 301—303); sie wird nach Ver-
lesung des Berichtes der Rechnungsprüfungskommission durch Kan-
tonsoberförster OmZm, Sarnen, ohne Diskussion genehmigt und dem
Kassier dadurch Décharge erteilt.

4. Voranschlag 1935/36. Der Voranschlag liegt ebenfalls gedruckt vor
(vgl. « Zeitschrift », Jahrgang 1935, Seiten 302/303). Der Kassier weist
darauf hin, dass ein neuer Kreditposten von Fr. 1000 aufgenommen
worden sei zur Subventionierung forstlicher Publikationen, die nicht
vom Schweizerischen Forstverein herausgegeben werden. Das Budget
wird hierauf ohne Diskussion gutgeheissen.

5. Neue Landeskarte, Orientierung durch eidg. Forstinspektor Henne, Bern.
Das Referat war für die letztjährige Versammlung vorgesehen,

musste aber verschoben werden, da die Landestopographie die nötigen
Unterlagen nicht bereitstellen konnte. Seither haben die eidgenössischen
Räte die bezügliche Botschaft und die Vorlage genehmigt. Das Referat
soll deshalb keine Kritik des beschlossenen Kartenprogramms sein.
Der Referent orientiert hierauf über die Organisation und die Art der
topographischen Aufnahmen durch die Landestopographie (eidgenös-
sisches Militärdepartement) und die Grundbuchverbesserung (eidgenös-
sisches Justizdepartement), sowie über die Auswertung der luftphoto-
grammetrischen Aufnahmen im Stereoautographen, die im Maßstab
1 :10.000 erfolgt. Auf Grund der so entstandenen Übersichtspläne wird
die Armeekarte 1 :50.000 erstellt und als Zwischenprodukte eine Karte
1 :25.000, die aber erst ab 1937 publiziert werden kann. An Hand
zahlreicher Kartenmuster in allen vorgesehenen Ausführungsvarianten
konnte man sich ein zutreffendes Bild der zukünftigen Landeskarte
machen. Die neue Armeekarte 1 : 50.000 wird hinsichtlich Format ein
Kartenbild von der doppelten Grösse desjenigen unserer heutigen
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Siegfriedkarten bekommen, hinsichtlich Inhalt jedoch vier Siegfried-
blättern entsprechen (Hochformat). Die Publikation dieser neuen Karte
setzt aber umfangreiche und komplizierte Vorbereitungen voraus, die
vom Referenten geschildert werden und das langsame Tempo der
Publikation dieser Karten verständlich machen. Die Schwarz-, Braun-
und Blaudruckplatten werden in Kupferstich, der Gründruck für
Waldtöne in Lithographie, die Rastertöne des Geländereliefs in einem
photomechanischen Verfahren reproduziert. Auf besondern Wunsch
liefert die Landestopographie auch Drucke nur einzelner Farbplatten
und bekundet dadurch eine grosse Beweglichkeit, Anpassungsmöglich-
keit und Leistungsfähigkeit. Auf Grund der Eingaben verschiedener
Verbände ist das ursprüngliche Kartenprogramm erweitert worden,
und sind jetzt darin vorgesehen als topographische Karten : 1 : 25.000,
1 : 50.000, 1 : 100.000 und als geographische Karten 1 : 200.000 oder
1 : 250.000, 1 :500.000 und 1 : 1.000.000, mit einem Ausführungstermin
bis 1976. Die Gesamtkosten sind auf 24 K Millionen Franken berech-
net, denen gewisse Einsparungen gegenüberstehen zufolge Wegfallens
der Revisionen alter Karten.

Regierungsrat CapawZ verdankt das Referat bestens. Eine Diskus-
sion folgt nicht, auch wird von der Möglichkeit, an den Referenten
Fragen zu stellen, kein Gebrauch gemacht.

6. Allgemeine Umfrage.
aj PeuwPPmgrs&Pder : Eidg. Forstinspektor ScAZafter erinnert

daran, dass im Jahre 1900 durch Eidg. Forstinspektor ScMnen&ergrer
sehr gute Aufnahmen gemacht wurden über die Bewaldung des Ober-
engadins. Die Aufnahmen im Format 40 X 50 cm sind heute noch
Meisterwerke technischer Photographie. Zu Vergleichszwecken wurden
im Winter 1934/35 neue Aufnahmen vom gleichen Standort aus ge-
macht durch Kreisoberförster CampeB, Celerina. Die Bildpaare werden
während der Hauptversammlung in der Vorhalle ausgestellt sein,

öj sind eingegangen von den Herren :

Forstmeister FiscAer, Romanshorn,
Dr. PA FZwn/, Zürich,
Forstinspektor PomePa, Lugano,
Forstingenieur P/etfer, Liestal.
Direktor SJ'eöer, Solothurn,
Forstmeister Bär, Schaffhasuen.

cj tfer « ZeîfscÂn'p » ; Unter freudiger Zustim-
mung aller Anwesenden richtet Oberforstmeister JUeöer, Zürich, Worte
des Dankes und der hohen Anerkennung an die Bündner Kollegen und
die Redaktion für die Ausgestaltung der Juli/Augustnummer zu einer
Bündner Festnummer.

Mö&aw /orsPicäer SteBerc und : Oberförster Am-
mon, Thun, verweist auf die bemühende Erscheinung, dass in einigen
Kantonen forstliche Stellen abgebaut würden, was eine unverdiente
Geringschätzung und Verkennung der Arbeit der Forstbeamten bc-
deutet. Aus Gründen der Selbstachtung und mit Rücksicht auf unsere
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jungen, stellenlosen Kollegen wünscht er eine Stellungnahme des
Schweizerischen Forstvereins, um in irgendeiner Form kundzutun, dass
wir mit dieser Art Sparpolitik nicht einverstanden seien; das Ständige
Komitee möge der Angelegenheit seine volle Aufmerksamkeit sehen-

ken, wovon dieses in zustimmendem Sinne Kenntnis nimmt.
Forstadjunkt //aas, Solothurn, wünscht, dass der Schweizerische

Forstverein etwas mehr Standespolitik treibe, wie alle andern ver-
wandten Vereine das auch tun; er regt auch an, dass der Schweize-
rische Forstverein in geeigneter Weise bei den Behörden vorstellig
werden möge.

Direktor PPm/ceZmanw, Solothurn, ist mit //aas einverstanden, hält
aber dafür, dass durch Eingaben an Behörden wenig zu erreichen sei.
Das Ständige Komitee möchte vielmehr die Meinung des Schweize-
rischen Forstvereins — in Anpassung an die realen Verhältnisse —
durch das Mittel der Presse beim Volk und bei den Behörden ver-
treten. Von der Versammlung wird diesem letztern Vorgehen zuge-
stimmt.

ej Brewa/joZz/rat/e wad /VascAeagrase : Einstimmig wird folgende,
vom Ständigen Komitee vorgeschlagene /ZesoZw/Zoa angenommen :

Der in Chur versammelte Schweizerische Forstverein sieht sich ver-
anlasst, die Öffentlichkeit auf die fortschreitende Verdrängung des einheimi-
sehen Brennholzes durch landesfremde Brennstoffe aufmerksam zu machen.
Neben der seit Jahren andauernden Werbung für Kohle und Heizöl macht
sich in neuester Zeit eine besonders finanzkräftige Propaganda für die so-

genannten Flaschengase, wie Butan, Primagas usw. bemerkbar. Diese Pro-
paganda bemüht sich insbesonders, den Holzherd auch dort zu verdrängen,
wo dieser heute mit Recht noch allgemein gebräuchlich ist, in den Bauern-
küc-hen, in landwirtschaftlichen und waldreichen Gebieten. Die schweizeri-
sehen Forstleute erachten diese beginnende Entwicklung als unvereinbar
mit den staatlichen Bestrebungen nach Arbeitsbeschaffung und mit den
finanziellen Hilfsmassnahmen, die man heute der landwirtschaftlichen Be-
völkerung zugute kommen lässt. Sie bedauern deshalb, dass das Zolldepar-
tement kürzlich, durch Verminderung des Taxzuschlages, eine sehr wesent-
liehe Herabsetzung der Zollbelastung der Flaschengase verfügt hat. Der
Schweizerische Forstverein erachtet diese Massnahme als unvereinbar auch
mit der finanziellen Lage des Bundes und als besonders unangebracht im
Hinblick auf die technischen Fortschritte, die in der letzten Zeit auf dem
Gebiete der Holzfeuerung erzielt worden sind. Nachdem das einheimische
Gewerbe Holzherde auf den Markt bringt, die den modernen Anforderungen
auch in bezug auf Bequemlichkeit gerecht werden, und nachdem das Pro-
blem der Holzzentralheizung für Einfamilienhäuser in einwandfreier Weise
gelöst worden ist, verdienen die Bestrebungen nach Herbeiführung eines
vermehrten Brennholzverbrauches die Unterstützung breitester Kreise. Die
schweizerischen Forstleute sind der Ansicht, dass diese Bestrebungen, die
in zahlreichen Ländern staatlich gefördert werden, bei uns von Bundes
wegen zum mindesten nicht gehemmt werden sollten, wie dies durch die
Herabsetzung der Zollbelastung für Flaschengase geschehen ist. Sie geben
der Hoffnung Ausdruck, der Bundesrat werde, so bald wie möglich, nicht
nur die Zollerleichterung für Flaschengase aufheben, sondern gleichzeitig
eine Erhöhung des betreffenden Zollansatzes in Erwägung ziehen.
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/J der « ZeZZscAn/Z /wr ForsZwesew » :
Es ist dem Ständigen Komitee gelungen, eidg. Forstinspektor Henne
hierfür zu gewinnen, der bereits umfangreiche Vorarbeiten gemacht hat
und in den nächsten Jahren mit voller Kraft und in Fühlungnahme mit
dem Ständigen Komitee und der Redaktion die Arbeit durchführen
wird.

Schluss der Sitzung 19 Uhr.

II. Hauptversammlung von Montag, den 26. August 1935, im Kino
Rätushof, in Chur.

ForsZZz : Regierungsrat CapawZ, Chur.
Anwesende : Zirka 140 Mitglieder und Gäste.

1. Eröffnung durch den Präsidenten des Lokalkomitees.

Regierungsrat Ca/nmZ erinnert in seiner Eröffnungsansprache
daran, dass die Jahresversammlung 1935 eine Ehrung für Ständerat
Hnonder hätte sein sollen, da dieser Grosses leistete nicht allein für
das Forstwesen des Kantons Graubünden, sondern auch in andern
Wirtschaftszweigen und für die ganze Schweiz. Das Schicksal wollte
es anders. Kurz vor seinem turnusgemässen Ausscheiden (nach neun
Amtsjahren) aus dem Kleinen Rat des Kantons Graubünden, ist
Ständerat Huonder jäh dahingerafft worden. Ein Schlaganfall setzte
seinem erfolgreichen Wirken einen vorzeitigen Abschluss. Die Forst-
Versammlung 1935 wurde so zur Gedächtnisfeier für den früheren Be-
rufskollegen.

Der Schweizerische Forstverein tagt bereits das fünfte Mal in
Graubünden, und immer waren es grosse Ereignisse forstlicher Natur,
welche sich an der Tagung widerspiegelten und ihr das Gepräge gaben.
Die erste Versammlung, 1854, welcher der Erlass des bündnerischen
Forstgesetzes 1851 voranging, leitete die forstliche Entwicklung Grau-
bündens ein; im gleichen Jahre war auch die Gründung der Forst-
schule des Eidg. Polytechnikums beschlossen worden, die für unser
schweizerisches Forstwesen den Beginn einer selbständigen Entwick-
lung bedeutete. Die zweite Tagung, 1869, stand unter dem Eindruck
der gewaltigen Hochwasserverheerungen vom Jahre 1868, deren Ur-
Sachen man im Raubbau am Wald erkannte, was schliesslich zum
eidgenössischen Forstgesetz führte. An der dritten Tagung, 1891, die
in eine ruhige Zeit steter Entwicklung fiel, war die Einrichtung der
Hochgebirgswaldungen mit stammweiser Kluppierung aller Waldungen
Hauptgegenstand der Verhandlungen. Die Versammlung von 1910 tagte
kurz nach den Hochwasserverheerungen im Prätigau. Und kurz vor
der diesjährigen Versammlung haben die Naturgewalten des Gebirgs,
Lawinen, Rüfen, Rutsche usw., die rätischen Täler heimgesucht und
schwer geschädigt. Was um so schwerer wiegt, als die Gemeindeein-
nahmen aus dem Waldertrag von 2J4 Millionen Franken im Jahre
1930 auf 1^ Millionen Franken im Jahre 1934 zurückgegangen sind.
Trotz alledem und trotz der vorgesehenen Nutzungsbeschränkungen
wird der Wald als Schutzwald und Wirtschaftswald eine der stärksten
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Stützen der bündnerischen Volkswirtschaft sein. — An der diesjäh-
rigen Tagung steht der Naturschutz, mit dem die Forstleute innerlich
verbunden sind, im Vordergrund, zu dem auch Graubünden in einem
besondern Verhältnis steht, da ja der Schweizerische Nationalpark in
seinen Grenzen liegt.

2. Bestimmung des Versammlungsortes für 1936 und Ernennung des Prä-
sidenten und Vizepräsidenten des Lokalkomitees.

Die nächstjährige Tagung wird im Kanton Appenzell-Ausser-
rhoden stattfinden, und damit soll die Hundertjahrfeier des Bestehens
des Waldbauvereins Herisau verbunden werden. Als Präsident des
Lokalkomitees wird Regierungsrat BTZZZ, als Vizepräsident Kantons-
Oberförster HobZ ernannt. Diese Mitteilung wird mit lebhaftem Applaus
quittiert und von Oberförster Z/obZ, der trotz bescheidenem Rahmen
der Durchführung zu starkem Aufmarsch einlädt, warm verdankt.

3. Wahl des Ständigen Komitees.

aj KrsatetaabZew : Kantonsoberförster Furrer hat schon am Vor-
abend als Vereinspräsident und Mitglied des Ständigen Komitees de-
missioniert und gibt auch die Demission des Aktuars, Forstmeister
Ffscber, Romanshorn, bekannt. Beide lehnen eine allfällige Wieder-
wähl ab. Die übrigen Mitglieder des Ständigen Komitees unterziehen
sich einer Wiederwahl. Durch Forstinspektor FeZber wird Kreisober-
förster Jercrc?/, Chur, und durch Stadtoberförster Siebenma/m Kreis-
forstmeister FZeiscb, Zürich, vorgeschlagen. Die beiden Neuvorgeschla-
genen werden mit den bisherigen Komiteemitgliedern in globo ein-
stimmig gewählt resp. bestätigt.

bj IFabZ eZes PräsfcZewZew : Auf Vorschlag von Kantonsoberförster
MeZZZer, Zug, wird Kantonsoberförster KwobeZ, Schwyz, einstimmig
zum Vereinspräsidenten gewählt. Dieser verdankt die Wahl und das
dadurch ausgesprochene Zutrauen, indem er Annahme der Wahl er-
klärt. Gleichzeitig verdankt er die grossen Verdienste des abtretenden
Präsidenten Fwrrer, der zwei Amtsdauern als Kassier und seit 1932 als
Präsident dem Schweizerischen Forstverein in vorbildlicher Weise
diente. In gleicher Weise werden die Dienste des demissionierenden
Aktuars, Forstmeister FZscAer, verdankt.

Oberforstinspektor PeZiZwermeZ spricht den abtretenden Komitee-
mitgliedern den warmen Dank des Schweizerischen Forstvereins und
der Oberforstinspektion aus, unter Hervorhebung der guten Beziehun-
gen zwischen den beiden.

Das Ständige Komitee des Schweizerischen Forstvereins besteht
somit aus folgenden Herren :

Kantonsoberförster KrcobeZ, Schwyz, als Präsident.
Direktor BTtt/ceZmanw, Solothurn.
Kantonsforstinspektor Gnmz, Lausanne.
Kreisoberförster Jen«?/, Chur.
Kreisforstmeister FZefscb, Zürich.
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öJ JFaAZ der Äec/mMngfsremsorew : Da Forstinspektor ^wöerZ,
Rolle, als Revisor demissioniert, werden auf Vorschlag des Ständigen
Komitees einstimmig gewählt resp. bestätigt :

Kantonsoberförster OmZm, Sarnen (bisher),
Kreisforstinspektor Murten (bisheriger Suppléant),

als Suppléant : Stadtoberförster Herzog', Brugg (neu).

4. Aufnahme neuer Mitglieder.
Es haben sich angemeldet und werden als Mitglieder aufgenommen:

Gemeinderat Glattfelden.
Gemeinderat Riimlang.
Forstkommission Rorbas.
Korporationsverwaltung Sursee.
Notar Dähler, Präsident der Forstkommission, Steffisburg.
Forstingenieur Nold, St. Gallen.
Forstingenieur Luck, Château d'Oex.
Zivilvorsteherschaft Wildensbueh.
Gemeindevorstand Ems.
Genieindeförster Hofstetter, Utzenstorf.
Forstinspektor Narbel, St. Croix.
Gemeinde Unterstammheim.

5. Verschiedenes.

aj Regierungsrat verliest ein ScAra&en vorc 5M/?de.sraZ

RA HZZer, welcher wegen anderweitiger Inanspruchnahme an der Teil-
nähme verhindert ist und die besten Wünsche entbietet.

öJ Ehrenmitgliedschaft : Unter allgemeinem Beifall wird auf An-
trag des Ständigen Komitees zum Ehrenmitglied des Schweizerischen
Forstvereins ernannt :

Kreisoberförster und Forstadjunkt 77?. Meier, Chur,
welcher durch diese Ehrung freudig überrascht wurde und sie bestens
verdankt. Regierungsrat CßpawZ beglückwünscht den also Geehrten im
Namen der Bündner Regierung.

cJ 7'ocZeswßc/?nc/?Ze?? : Kantonsoberförster Furrer teilt mit, dass

aus Schaffhausen die Nachricht vom Ableben unseres Ehrenmitgliedes
alt Forstmeister SZeme^er in Schaffhausen

eingetroffen sei; ferner ist dem Ständigen Komitee im Laufe der Ta-
gung der kürzliche Hinschied folgender Mitglieder bekanntgeworden :

Prof. Hß//eZ, Nancy (Ehrenmitglied),
Prof. C. ZtMc/D/, Zürich,
alt Kreisoberförster Ä'röZZR, Untervaz.

Auch diese Toten werden in üblicher Weise durch Erheben von den
Sitzen geehrt.

cZJ Von dem gleichzeitig in Basel tagenden Vorstand des Schwei-
zerischen Bundes für Naturschutz ist ein Sympathietelegramm ein-
gelaufen, das verlesen wird.
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6. Vorträge.
oj jVatfMrscÄMte m /nZand wwd HMsZand, Vortrag von Regierungs-

rat Dr. Vadigr, Chur.
Der Referent — von lebhaftem Beifall begrüsst — stellt dar, wie

sich der Naturschutzgedanke aus dem Heimatsinn und der Naturver-
bundenheit entwickelt hat. Einst war der Naturschutz Sache der Natur-
forscher, welche als erste erkannten, wie eine Spezies nach der andern
ausgemerzt wurde. Ein Häuflein Gelehrter scharte sich zusammen zur
Sicherung einzelner Naturdenkmäler. Bald jedoch kam mit der Ver-
tiefung der Arbeit die Überzeugung, dass diese Ideen Volksgut werden
müssen. Das Volk muss mit fühlen und mithelfen, auch die Jugend
muss gewonnen werden. Diese Entwicklung war nötig, um den Natur-
schütz auch in weitern Kreisen bekanntzumachen. Heute erkennt auch
die Hôtellerie, dass ihre Existehz von der unberührten Naturschönheit
abhängig ist. Naturschutz und Forstwirtschaft marschieren Schulter an
Schulter, ersterer pflanzt die Achtung vor dem Wald als Volksgut
in Herz und Gemüt der Bevölkerung.

Die Naturschutzbestrebungen blieben nicht auf die Schweiz be-
schränkt, immer aber blieb diese ein feiner Resonanzboden für inter-
nationale Kulturströmungen. Nach dem Weltkriege machten sich die.
Naturschutzbestrebungen in den germanischen Staaten geltend, neuer-
dings auch in den romanischen, zuletzt sogar in der Sowjetunion und
in fast allen aussereuropäischen Kulturstaaten. Literatur, Gesetzgebung
und Erziehungswesen des Auslandes haben die Schweiz vielfach über-
holt, diese hat ihr Vorkriegsprimat in Naturschutzdingen verloren. Die
Hauptschuld daran tragen der Kantönligeist, die ungenügende Bundes-
gesetzgebung und die Zusammenhanglosigkeit der kantonalen Natur-
Schutzbestimmungen, die in zahlreichen Einzelerlassen zerstreut sind.
Der Schweizerische Bund für Naturschutz postuliert deshalb eine mass-
volle Rahmengesetzgebung des Bundes, um die kantonale Gesetz-
gebung zu fördern und anzuregen und um dem Naturschutz eine
Rückendeckung zu geben, denn in dieser Hinsicht ist seine Lage heute
noch so prekär wie zur Zeit seines Ursprunges. Die heutige Flutwelle
des Materialismus im Gefolge der Krise bringt vieles in Gefahr, vieler-
orts ist es elfte Stunde. Trotzdem geht es mit der Bundesgesetzgebung
nur langsam vorwärts; 1924 wurde die bezügliche Motion Ge^fte ver-
worfen, 1935 wurde anlässlich einer Interessentenkonferenz in Bern
unter dem Vorsitz von Bundesrat £Wer die Wünschbarkeit einer Bun-
desgesetzgebung über Natur- und Heimatschutz zwar allseitig aner-
kannt, doch festgestellt, dass die Aussichten für deren Verwirklichung
ganz geringe sind. Der Referent schloss deshalb mahnend mit der
Zitierung Gort/n'ed A'eZZers Märchen vom Paradiesgärtlein, dessen Tür-
chen plötzlich geschlossen war und nie mehr aufging. Da erst merkte
mancher, was er verloren hatte.

Der Vortrag wird von Regierungsrat warm verdankt; eine
Diskussion schliesst sich nicht an.

5J Der scAweizemcAe VoDona^ar/c, AwtfsteÄwwt/ wrcd GescÄicMe,
Vortrag von Oberforstinspektor Pe^Gnermeü Bern.
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Der Vortragende schildert in französischer Sprache das Zustande-
kommen des Nationalparkes im Unterengadin und stützt sich in seinen

Ausführungen auf ein umfangreiches Aktenmaterial der Nationalpark-
kommission. Die Gründung des Parkes ist eng verbunden mit den
Namen Sc/zroYer, Coaz, PawZ Sarasm und Ersterer hat schon
1902 das Parkgebiet bereist und drei Jahre später zusammen mit Coaz
die Schutzlegung des Gebietes propagiert. 1909 konnten die ersten
Verträge auf vorläufig 25 Jahre abgeschlossen werden. Zur Beschaf-
fung der nötigen Geldmittel gründeten Sarasin und Brunies den
Schweizerischen Bund für Naturschutz, welcher 1911 an den Bundesrat
das Gesuch richtete, es möchte der Park mit Fr. 30.000 jährlich sub-
ventioniert werden. Doch erst 1914, kurz vor Ausbruch des Welt-
krieges, wurde durch Beschluss der eidgenössischen Räte der Schwei-
zerische Nationalpark geschaffen, dessen Natur absolut unberührt und
sich selber überlassen bleiben sollte. Die Verwaltung des National-
parkes wurde einer fünf-, später siebengliedrigen Kommission — der
Nationalparkkommission — übertragen, welche ein 1932 zum letzten-
mal revidiertes Reglement besitzt und eine Parkordnung erliess. Kom-
missionspräsident ist von Amtes wegen der eidgenössische Oberforst-
inspektor. Die Überwachung des Parkes ist schwierig und wechselvoll
und wird heute zum Teil durch die Organe des Grenzschutzes und der
Zollverwaltung durchgeführt. Zur wissenschaftlichen Erforschung des

Parkgebietes wurde eine weitere Kommission bestellt, welche Jahr um
Jahr wertvolle Untersuchungen durchführt. — Bald stellte sich auch
die Frage der Parkvergrösserung, die im Einvernehmen mit den be-

teiligten Gemeinden gelöst werden konnte, wie auch die Gründung
von Eidgenössischen Bannbezirken als Schutzzonen längs der Park-
grenzen, auch die Wiedereinbürgerung des Steinwildes im National-
park ist mit Erfolg durchgeführt worden.

An Hand von Karten werden Lage und Geographie des Parkes,
seine Grenzen, erklärt und die Anteile, Bezüge und speziellen Verein-
barungen mit den verschiedenen Gemeinden erwähnt. Diese beziehen
zum Teil sehr hohe Entschädigungen, die oft die Reinerträge, die aus
dem Gebiet zu ziehen wären, übersteigen. Diese grossen Ausgaben sind
jedoch berechtigt und des Objektes wert, angesichts der Grossartigkeit
von Landschaft, Flora und Fauna und auch deshalb, weil ein solcher
Nationalpark wegen zu starker Besiedelung der übrigen Gebiete der
Schweiz nur gerade hier in diesem Ausmasse geschaffen werden konnte.

Dankbar erwähnt der Vortragende C002 und ScÄröYer als Initian-
ten, P. Sarasin und Brwmes als Gründer des Parkes, BüAZmawn schuf
die juristische Grundlage und diente jahrzehntelang als Sekretär der
Nationalparkkommission, um dann in Zimmert einen würdigen Nach-
folger zu finden. A'aeftgr und Percher haben als Nachfolger Saro.wzs im
Präsidium des Schweizerischen Bundes für Naturschutz am Ausbau des
Parkes wirksam mitgearbeitet.

Für einen solchen Park ist eine grosse Fläche Erfordernis, um
allerlei wissenschaftliche Probleme lösen zu können, aber auch um dem
Wild die nötige Ruhe zu gewährleisten. Die Nähe der italienischen
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Grenze ist solange ein Nachteil, als Italien nicht seiher ein Reservat
an den Grenzen des Nationalparkes errichtet. Um die Parkgrenze auf
der Schweizer Seite zu decken, sollten noch weitere eidgenössische
Bannbewirke geschaffen werden können. — Der Park belebt die Tou-
ristik und wird so indirekt zu einem wirtschaftlichen Faktor von
grosser Bedeutung.

Regierungsrat CapawZ verdankt diesen Vortrag bestens. Die Dis-
kussion wird nicht benutzt.

c,) Die SöwgeDere wwd Uö'greZ des VaZionaZpar/ces : Vortrag von
Prof. Dr. DwersZ, Bern.

Das grosse Publikum interessiert sich beim Besuch des National-
parkes meistens in erster Linie um die Säugetiere und die Vögel, über
welche heute noch kein abschliessendes Gesamtbild gewonnen werden
kann, da die Untersuchungen über ihre Lebensbedingungen, besonders
vom Hirsch, Rehbock, Steinbock, Gemse, erst seit kurzem im Gange
sind.

Die Hoffnungen hinsichtlich Eignung des Parkgebietes für Gross-
wild haben sich nicht voll erfüllt, da die Auswanderung des Wildes
die Einwanderung überwiegt, was seinen Grund zum Teil in der Ver-
Stärkung des Verkehrs auf der Ofenstrasse, in Übergriffen von Tou-
risten und in nötigen Bauarbeiten an der Ofenstrasse haben mag.
Ausserdem wird das Wild von den gedüngten Wiesen in der Park-
Umgebung angezogen, weil dort das Futter vermutlich schmackhafter
und gehaltvoller zu sein scheint. Für die Pflanzenfresser ist zudem
eine Erschwerung der Daseinsbedingungen festgestellt, die sich auf
den Chemismus des Bodens gründet und überall auftritt, wo das Dolo-
mitgestein überwiegt. Auch das Hornvieh kann in Scarl zum Teil nur
kurze Zeit bleiben, sonst stellt sich Knochenerweichung, Rachitis (be-
sonders bei jungen Tieren), Lecksucht und Hinken ein. Tierversuche
lehren, dass diese krankhaften Erscheinungen auf den Mangel an
Phosphor und Kalk zurückzuführen sind, der nicht ausgeglichen wer-
den kann, da es am richtigen Verhältnis dieser Stoffe fehlt. Bei den
freilebenden Tieren ist ferner eine Verzögerung der Geschlechtsreife
und geringere Fruchtbarkeit zu beobachten. Bei Hirsch- und Rehwild
ist auch die Geweihbildung gehemmt. — Grattiere sollen sich leichter
anpassen können als Waldtiere, die sogar Knochen und AbwurfStangen
annagen sollen, um so die fehlenden Mineralstoffe zu gewinnen.

Der Referent behandelt nun der Reihe nach alle wichtigeren
Säugetier- und Vogelarten nach ihrem Auftreten und ihrem Gedeihen
und belegt mit einer Serie von Lichtbildern (anatomische Schnitte
durch normale und krankhaft veränderte Organe, Photos von Tieren
im Park) das Gesagte.

Regierungsrat CapawZ verdankt auch diesen Vortrag bestens, die
Diskussion wird auch hier nicht benützt.

dj Die PfZanzeftgreseZZse/m/Zeft der VaD'owaZjoar/cwaZdMn^en, ZAre

KarZierwwgr w/?d Dezie/m^gren zwr ForsZwirZscZm/Z. Vortrag mit Licht-
bildern von Kreisoberförster CconpeZZ, Celerina.
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Dieser Vortrag steht nur zufällig mit dem Nationalpark und dem
Naturschutz in Beziehung, indem der Referent denselben zu seinem
Untersuchungsgebiet gewählt hatte. Er schnitt mit diesem Thema eine
Frage an, welcher für die Praxis der Waldbehandlung grosse Bedeu-

tung zukommt, weit mehr, als wir Forstleute gemeinhin annehmen.
Die Ergebnisse der Pflanzensoziologie sind von der Forstwirtschaft
bisher bei uns viel zu wenig berücksichtigt worden. — An Hand zahl-
reicher Bodenprofile, zugehöriger Pflanzenlisten und Bestandesbildern
wird die Bedeutung der Waldpflanzengesellschaften für die Forst-
Wirtschaft dargestellt und zahlreiche Beispiele dafür gegeben, wie sich
der Bodenzustand in der Bodenvegetation des Waldes widerspiegelt.
Kartierungsproben aus dem Fuorngebiet ergeben verblüffende Über-
einstimmung zwischen gewissen Pflanzengesellschaften der Kraut-
Schicht und den vorherrschenden Holzarten. Dieser sehr detaillierte
Vortrag wird in gekürzter Form in der Zeitschrift abgedruckt werden.

Regierungsrat CapawZ verdankt die grosse wissenschaftliche Arbeit
des Referenten und wiederholt den Dank an alle übrigen Referenten.

7. Vorführung des Nationalparkfilmes. Der prächtige Film führt die
schönsten Landschaften des Nationalparkes vor Augen und erfreut
durch seine seltenen Tieraufnahmen. Leider rollt der Film vor bereits
etwas gelichteten Reihen.

Schluss 12.20 Uhr.

SL Garere, 16. September 1935. Der Protokollführer : fUm/cter.

Jahresbericht des Ständigen Komitees «les Schwei-
zerischen Forstvereins pro 1934/35
Erstattet vom Präsidenten, Kantonsoberförster Furrer, Solothurn, an der
Jahresversammlung in Chur, am 25. August 1935.

Hochgeehrte Versammlung
Gestatten Sie, dass ich Ihre Aufmerksamkeit für kurze Zeit in

Anspruch nehme, um statutengemäss im Namen des Ständigen Komi-
tees Ihnen den Jahresbericht zu unterbreiten.

Zu Beginn der Berichterstattung kann die erfreuliche Mitteilung
gemacht werden, dass der Mitgliederbestand, trotz der ungünstigen
wirtschaftlichen Verhältnisse zugenommen hat. Der Stand auf Mai 1935
ist mit 501 Mitglieder ausgewiesen, davon sind 10 Ehrenmitglieder,
479 ordentliche Mitglieder in der Schweiz und 12 ordentliche Mit-
glieder im Ausland.

Um dem anhaltenden Rückgang der Abonnentenzahl der Zeit-
Schriften zu begegnen, ist eine Werbeaktion zur Gewinnung neuer
Abonnenten und neuer Mitglieder zur Durchführung gelangt. Mit dem
Erfolg dürfen wir zufrieden sein, obschon nur 35 Kollegen aktiv mit-
gewirkt haben. Ihnen sei der beste Dank ausgesprochen.

Bis zum 30. Juni können wir an Mitgliedern und Abonnenten fol-
genden Zuwachs aufweisen : neue Mitglieder 27, neue Abonnenten der
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« Zeitschrift » 62, des « Journal » 74. Bei dieser Gelegenheit möchte
ich alle Kollegen ersuchen, für die Werbung neuer Mitglieder und
Abonnenten tatkräftig mitzuwirken. Nur bei einem genügend hohen
Mitglieder- und Abonnentenbestand wird es möglich sein, unsere bei-
den Zeitschriften in bisheriger Weise weiterzuführen.

Der unerbittliche Tot hat im Berichtsjahr fünf Mitglieder unsern
Reihen entrissen.

Am 29. Juli ist in Klosters im Alter von erst 40 Jahren Gemeinde-
Oberförster Pe^er ßrosi gestorben. Während der Studienzeit an der
E. T. H. ist der Verstorbene in einer Rekrutenschule an Brustfellent-
zündung erkrankt; als Folge dieser Krankheit hat sich eine Nieren-
erkrankung eingestellt, die sich immer wieder bemerkbar machte. Trotz
der geschwächten Gesundheit hat sich Brosi ganz dem Berufe hin-
gegeben. Speziell hat er den Waldwegbau sehr gefördert. Neben sei-
nen Amtsgeschäften wirkte er auch im Vorstand und im Ausschuss
der « Selva » mit. Ein liebenswürdiger, bescheidener Kollege hat mit
ihm von uns Abschied genommen.

Im hohen Alter von fast 80 Jahren ist am 24. August in Basel ein
langjähriges, treues Mitglied, Dr. phil. JoAoomes Chemiker, ge-
stürben. In den Badischen Anilin- und Sodafabriken in Ludwigshafen
war der Verstorbene viele Jahre als Betriebsleiter tätig. Aus dem
Toggenburg stammend, hat er als dortiger Waldbesitzer den forst-
liehen Fragen grösstes Interesse entgegengebracht. Nur ausnahms-
weise, bei absoluter Verhinderung, hat er an den Jahresversammlungen
des Schweizerischen Forstvereins nicht teilgenommen. Als Förderer
der Privatwaldwirtschaft in seiner engern Heimat hat sich der Verstor-
bene um das Forstwesen verdient gemacht. Dem anhänglichen Freunde
des Waldes werden wir ein gutes Andenken bewahren.

Regierungspräsident und Ständerat Jose/ Hwowder in Chur ist am
22. Januar, nach einer Inspektionsreise über den Julierpass, im Enga-
din plötzlich einem Schlaganfall erlegen. Geboren am 9. September
1878, hat der Verstorbene ein Alter von nur 56 Jahren erreicht; die
ihm gegebene Zeit hat er jedoch reichlich ausgenützt.

Nach bestandenem Staatsexamen finden wir Huonder im Jahre
1904 als Kantonsoberförster von Appenzell J.-Rh. 1910 wurde der
Forstkreis Disentis frei. Für 16 Jahre sollte dieser Kreis der engern
Heimat dem jungen Forstmanne als weites Wirkungsfeld dienen. Im
Jahre 1927 erfolgte die Wahl in den Regierungsrat, mit der Übernahme
des sehr arbeitsreichen Bau- und Forstdepartementes. Als Nachfolger
von Oberstkorpskommandant Brügger ist der Verstorbene im Jahre
1930 in den Ständerat abgeordnet worden.

In diesen wenigen Sätzen ist der glänzende Aufstieg von Stände-
rat Huonder dargelegt. In allen seinen Stellungen hat er durch un-
ermüdliche Arbeit das in ihn gesetzte Zutrauen restlos gerechtfertigt.
Bis zu seinem allzu frühen Tode hat er allen forstlichen Fragen und
Bestrebungen das grösste Interesse entgegengebracht. Er hat mit-
gewirkt bei der Gründung der « Selva », er war Mitglied des Vors tan-
des und des Ausschusses des Schweizerischen Verbandes für Wald-
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Wirtschaft. Bei der « Lignum » führte Ständerat Huonder seit ihrer
Gründung bis 1934 den Vorsitz.

Die ausserordentliche Arbeitslast musste die Arbeitskraft des Ver-
storbenen über Gebühr in Anspruch nehmen. Im Frühjahr 1933 gebot
ein Schlaganfall dem Nimmermüden Schonung. Die Erholung erfolgte
verhältnismässig rasch, doch stellte sich die Vollkraft nicht mehr ein.

Als Mitglied und langjährig amtierender Forstbeamter stand
Ständerat Huonder dem Schweizerischen Forstverein besonders nahe.
Auch in den letzten Jahren, bei einer sehr grossen Beanspruchung,
hat er seine Anhänglichkeit durch den Besuch unserer Anlässe be-
wiesen. An der Jahresversammlung in Lausanne ist als Tagungsort
der Kanton Graubünden gewählt worden. Als Präsident wurde mit
Begeisterung Regierungspräsident Huonder bezeichnet. Der Versamm-
lungsort konnte belassen werden, der bezeichnete Präsident ist uns
vorzeitig entrissen worden.

Aus dem tiefempfundenen Nachruf, den Kantonsforstinspektor
Bavier seinem Chef in unserer « Zeitschrift » gewidmet hat, seien
folgende Stellen wiederholt : « Mit dem Jahre 1935 wäre die Amts-
tätigkeit des Verstorbenen als Regierungsrat auf Grund einer Ver-
fassungsbestimmung, welche den Mitgliedern des bündnerischen Klei-
nen Rates nur drei dreijährige Amtsperioden zumisst, beendigt ge-
wesen. Der Schweizerische Forstverein verlegte seine Jahresversamm-
lung vom Jahre 1935 in den Kanton Graubünden, nicht zuletzt als

Ehrung für den in Bälde aus der Regierung scheidenden Staatsmann
und Berufskollegen und als Dank für dessen bleibende Verdienste
um den bündnerischen und schweizerischen Wald. Nun wird die Ver-
Sammlung zur Gedächtnisfeier für den viel zu früh geschiedenen wer-
den. Das « Bündner Tagblatt » schreibt in seinem warmen und ehren-
vollen Nachruf : « Eigentlich recht kurz war die Wirksamkeit in der
Öffentlichkeit des im 57. Lebensjahr verstorbenen Regierungspräsiden-
ten. Aber die kurze Spanne Zeit, in welcher Ständerat Huonder in
Regierung und Parlament sass, war ausgefüllt mit schier Übermensch-
licher Arbeitsleistung. Es war ein Segen für den Kanton, als der Kreis-
förster von Truns seine geliebten Wälder verliess und dem Rufe in
die Regierung folgte, wo er acht Jahre unermüdlich zum Wohle von
Land und Volk wirkte. Es ist nicht übertrieben, zu sagen, Regierungs-
Präsident und Ständerat Huonder sei als Opfer der Pflicht und Arbeit
im Dienste seiner Heimat gestorben. Das fühlt aber auch das hinterste
Bäuerlein im Bündnerland, und tiefergriffen ob dem schmerzlichen
Verluste, aber voll tiefer Dankbarkeit steht das gesamte Bündnervolk
an der Bahre seines toten Regierungspräsidenten. »

Diesem Dank schliessen sich alle Hüter des Waldes an, die einen
ihrer Besten verloren haben. Unser dankbares Gedenken bleibt ihm,
dem Oberförster und Magistraten, dem Freund und Kollegen, dem lei-
denschaftlichen Patrioten erhalten.

Am 28. Januar ist in Veytaux-Montreux PcrnZ BerZAoZeZ, Forst-
experte im 70. Altersjahr, gestorben. In den Jahren 1893 bis 1924 war
er bei der Eidgenössischen Inspektion für Forstwesen, Jagd und
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Fischerei tätig. Nach seinem Rücktritt zog er sich in seine engere
Heimat, nach Montreux, zurück. Als treues Mitglied und regelmässiger
Besucher der Jahresversammlungen war er allen Kollegen bekannt.
Wir wollen ihn in gutem Andenken behalten.

In Montpellier ist unser Mitglied, der hervorragende Botaniker
und Pflanzengeograph FZa/mwW, im Alter von 80 Jahren verschieden.
Als Professor und Forscher hat er sich hohe Verdienste erworben. Mit
vielen Gelehrten der Schweiz stand er in freundschaftlichen Bezie-
hungen. Ehre seinem Andenken.

Darf ich Sie bitten, zur Ehrung der treuen Verstorbenen sich von
den Sitzen zu erheben.

In einer zweitägigen und vier eintägigen, mit Traktanden reich
besetzten Sitzungen wurden die Geschäfte erledigt. Auszugsweise kön-
nen hier nachfolgende Angaben gemacht werden.

Die Rechnung des Forstfverems schliesst bei Fr. 22.253,90 Ein-
nahmen und Fr. 22.138,45 Ausgaben mit einem Einnahmenüberschuss
von Fr. 415,45 ab. Das Vermögen beträgt auf 30. Juni 1935 10.189,50
Franken. Der günstige Abschluss, gegenüber einem ausgeglichenen
Budget, ist zurückzuführen auf Fr. 353,90 Mehreinnahmen und Fr. 61.55
Wenigerausgaben. Über die Details der Rechnung und über den Vor-
anschlag pro 1935/36 wird Ihnen unser treubesorgter Kassier, Kollege
Grimz, Bericht erstatten. Wir verweisen auch auf die Ihnen zugestell-
ten Separatabzüge der Rechnung und des Voranschlages. Sowohl dem
Bund und seinem Vertreter, Herrn Oberforstinspektor FefWmermeü
als auch der Société vaudoise, seien an dieser Stelle die Beiträge
bestens verdankt.

Der PMÖZteWfWs/cmds schliesst bei einer budgetierten Mehreinnahme
von Fr. 1730 mit einem Mehreinnahmenbetrag von Fr. 2702,50 ab. Die
Rechnung stellt sich so günstig, weil im Budget vorgesehene Ausgaben
noch nicht fällig geworden sind. Auf den 30. Juni 1935 ist der Stand
dieses Fonds mit Fr. 18.268,85 ausgewiesen. Wir verdanken den Kan-
tonsregierungen die tatkräftige Unterstützung und geben die Zusiche-
rung ab, auch künftig die forstliche Aufklärungsarbeit weiter zu för-
dern und uns des Zutrauens würdig zu erweisen.

Im Berichtsjahr ist der Fonds Morsier nicht beansprucht worden.
Durch Gutschrift der Mehreinnahmen ist dieser Fonds per 30. Juni
1935 auf Fr. 16.194 angewachsen. Wir wollen nicht unterlassen, auch
bei dieser Gelegenheit namentlich die jüngern Kollegen auf die Zweck-
bestimmung dieses Fonds, « Ausrichtung von Beiträgen für forstliche
Studienreisen », aufmerksam zu machen.

Die Zahl der neuen Abonnenten unserer ZeWsc/m/fen beträgt auf
Ende Juni 163. Wie eingangs des Berichtes schon erwähnt, wird die
Aktion zur Gewinnung neuer Mitglieder und Abonnenten nicht als ab-
geschlossen betrachtet, im Gegenteil möchten wir alle Mitglieder und
vorab alle Kollegen bitten, sich an der Werbung aktiv beteiligen zu
wollen, mW /

Den Herren Redaktoren sprechen wir auch an dieser Stelle den
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besten Dank aus für die zielbewusste und erfolgreiche Arbeit im
Dienste des schweizerischen Forstwesens.

Der Tauschverkehr mit unsern Fachzeitschriften ist sehr begehrt.
An jeder Komiteesitzung mussten mehrere diesbezügliche Gesuche be-
handelt werden.

Die Kosten für die bestehenden Tauschexemplare betragen für den
Schweizerischen Forstverein zirka Fr. 800. Bei gründlicher Bespre-
chung dieser Frage ist die Richtlinie aufgestellt worden, dass nur forst-
lieh wichtige Zeitschriften in den Tauschverkehr eingereiht werden
sollen.

Die Frage der Erstellung eines über alle
Jahrgänge der Zeitschriften beschäftigt das Ständige Komitee seit
Jahren. Im Voranschlag 1931/32 ist ein Ausgabeposten von Fr. 3000
für « Generalverzeichnis der Zeitschriften » aufgenommen worden. Die
Ausführung des Planes scheiterte, weil die für die Bearbeitung vor-
gesehenen Kollegen die erforderliche Zeit nicht aufbringen konnten.
Es hat sich nun im Verlaufe des Berichtsjahres eine Lösung ergeben,
um endlich das dringend gewünschte Inhaltsverzeichnis zu erhalten.
Herr Henne, eidgenössischer Forstinspektor, wird die Durchführung
der Arbeit übernehmen. Sie werden im Verlaufe der Sitzung Gelegen-
heit zur Beschlussfassung erhalten. Gerne benützte ich die Gelegenheit,
Herrn Henne im Namen des Schweizerischen Forstvereins für seine

Bereitwilligkeit, die sehr umfangreiche Arbeit zu übernehmen, herzlich
zu danken.

Im Berichtsjahr sind zwei weitere BeiAe/Ze erschienen :

1. Beiheft Nr. 13, mit der Arbeit von Herrn Dr. A Me?/er, Forst-
ingénieur, Interlaken : Die rechnerischen Grundlagen der Kon-
trollmethoden. Genauigkeit der stehenden Vorrats- und Zuwachs-
kontrolle.

2. Beiheft Nr. 14, Vortrag von Herrn Ingenieur P. BewZZrcer, Ab-
teilungschef der SUVA, über : Die Unfallstatistik, ein Wegweiser
für die Verhütung von Unfällen und die Herabsetzung der Un-
fall- und Betriebsauslagen in den öffentlichen Waldwirtschafts-
betrieben.

Die Herausgabe beider Arbeiten ist durch Beitragsleistung seitens
dës Schweizerischen Forstvereins gefördert worden.

Der Absatz der zweiten Auflage « Die /orsZDcAen FerMBm'sse der
ScAweiz » und « La Swisse /oresta'ère » ist sehr gering geworden. Auf
1. Juni 1935 beträgt der Vorrat der deutschen Ausgabe 686 Exein-
plare, derjenige der französischen Ausgabe 639 Exemplare. Der Ver-
fasser dieser gründlichen und vornehmen Aufklärungsschrift, Herr
Dr. PMi/?p FZwn/, der auch seit dem Erscheinen des Werkes die Kon-
trolle liber den Absatz und das Lager innegehabt hat, will mit der
Abrechnung auf 1. Juni 1935 sein Mandat, das er mit peinlicher Sorg-
fait ausgeübt hat, dem Forstverein zurückgeben. Das Ständige Ko-
mitee hat nicht unterlassen, Herrn Dr. FZan/ für seine grosse, un-
eigennützige Arbeit im Interesse des Schweizerischen Forstvereins, den
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herzlichsten Dank auszusprechen. Die Kontrolle und der Verkauf wird
der Firma Büchler & Co. in Bern übertragen.

Der Verkauf der in den vier Landessprachen erschienenen Jwgrercd-
scAn/fere bewegt sich im Rahmen des Voranschlages

Von « Unser Wald » sind noch zirka 300 Exemplare vorhanden:
eine dritte Auflage muss ins Auge gefasst werden. « Forêts de mon
pays » ist ausverkauft, eine Neuauflage kommt zur Zeit nicht in Frage.
Die romanische Jugendschrift « Igl uaul — II god-grischun » weist
einen Verkauf von 1830 Exemplaren auf. Durch Abnahme von 4000
Stück der Schrift « I nostri boschi » seitens des Kantons Tessin ist
die Jugendschrift in italienischer Sprache zum Hauptteil abgesetzt.

Die Frage der wewew Landes/earfe ist im Sinne der letztjährigen
Versammlung in Lausanne weiter behandelt worden. Zu den Beratun-
gen wurden die Herren Prof. Dr. Knuchel und Forstmeister Dr. Gross-
mann beigezogen. Nach Bekanntgabe des bisherigen Vorgehens sei-
tens des Ständigen Komitees, in Verbindung mit den andern Verbän-
den der zivilen Kartenbenützer, ist man zum Schlüsse gelangt, es sei

vorläufig nichts weiteres vorzukehren. Herr Prof. Dr. Imhof, Zürich,
hat eine einlässliche Denkschrift verfasst, die auch vom Schweizeri-
sehen Forstverein unterzeichnet, dem Eidg. Militärdepartement ein-
gereicht worden ist. Die Botschaft des Bundesrates an die Bundes-
Versammlung hat alle wesentlichen Punkte der Eingabe aufgenommen.

Inzwischen ist die Kartenfrage in den eidgenössischen Räten in
zustimmendem Sinne zur Behandlung gelangt, die erforderlichen Kre-
dite sind bewilligt. Der Einladung haben Sie entnehmen können, dass
Herr Henne, eidgenössischer Forstinspektor, sich in zuvorkommender
Weise zur Verfügung gestellt hat, ein kurzes Referat über die neue
Landeskarte zu halten, nachdem ihm von der Landestopographie das
erforderliche Material überlassen worden ist. Die Forderungen der
zivilen Kartenbenützer sind nun weitgehend berücksichtigt.

Unter dem Vorsitz von Herrn Bimdesraf Ff fer hat am 15. Mai in
Bern eine Konferenz zur Förderung des Natur- und Heimatschutzes
stattgefunden, an der auch der Schweizerische Forstverein vertreten
war. Von einer gesetzlichen Regelung auf eidgenössischem Boden
wurde abgesehen; die Erlasse der Kantone sind als ausreichend be-
funden worden. Eine durch den Bundesrat zu ernennende Kommission
wird künftig bei Fragen, die verschiedene Kantone zugleich betreffen,
den Kantonen zweckdienliche Vorschläge unterbreiten.

Die hat auf den 12./13. November eine Tagung von Holz-
Produzenten und Holzkonsumenten nach Zofingen einberufen. Der Ein-
ladung haben zirka 50 Vertreter der Wirtschafts- und Berufsgruppen,
die sich mit Holz als Baustoff befassen, Folge geleistet. Die gegen-
seitige Aussprache hat ein Sichverstehenwollen angebahnt. Den Teil-
nehmern der vertretenen Verbände wurde je ein Exemplar « Unser
Wald » zugestellt zur Förderung des Verständnisses für den Wald und
seine Produkte.

An der Jahresversammlung des nordamerikanischen Forstvereins,
zu welcher an den Schweizerischen Forstverein eine Einladung erging.
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haben wir uns durch Herrn Forstingenieur Dr. H. Meyer, der sich in
Amerika aufhält, vertreten lassen. (« Zeitschrift » 1935, Seiten 134/136.)

Auf eine Eingabe hin, Klischees von in den Zeitschriften erschie-
nenen Illustrationen käuflich abzutreten, ist grundsätzlich beschlossen
worden, das bisherige Verfahren beizubehalten, d. h. die Klischees nicht
zu veräussern. Nur auf diese Art wird es möglich sein, auch in späte-
ren Zeiten über alle gewünschten Klischees verfügen zu können.

Gemeindeförster Hwberft, Herisau, hat im Selbstverlag eine
94 Seiten umfassende Schrift veröffentlicht über : « Das schweizerische
Unterforstpersonal, seine Anstellungsverhältnisse und seine Stellung
in der schweizerischen Forstwirtschaft. » Auf gestelltes Gesuch hin ist
dem Verfasser der Schrift ein Beitrag von Fr. 200 zuerkannt worden.

Meine Herren
Zum Schlüsse meiner Ausführungen möchte ich doch noch auf die

missliche Lage, in der sich heute die schweizerische Forstwirtschaft
befindet, aufmerksam machen. Der Absatz der Holzprodukte ist ins
Stocken geraten, die Haltung der Preise ist gefährdet. Durch aus-
gedehnte Windfälle hat die Natur selbst die Situation weiterhin ver-
schlimmert. Die Zusammenarbeit aller Instanzen ist erforderlich, um
die Waldwirtschaft über Wasser zu halten. Die Einfuhr ist auf ein
Minimum zu beschränken, die Nutzungen sind zu reduzieren, der Holz-
verbrauch — Nutzholz und Brennholz — ist möglichst zu fördern, die
Arbeit des schweizerischen Verbandes für Waldwirtschaft und der
« Lignum » ist nach Möglichkeit zu unterstützen. Zu diesen Massnah-
men muss hinzukommen die aufrichtige und tätige Mitarbeit des Forst-
personals im Sinne des nicht immer in die heutige Zeit passen wollen-
den, aber gut eidgenössischen Spruches :

« Amer /ür a^e, aZZe /Jr emew. »

Meine Herren, damit bin ich am Schlüsse meiner Berichterstattung
und zugleich auch meiner präsidialen Tätigkeit. Nach neun Jahren
Mitarbeit im Ständigen Komitee, wovon sechs Jahre als Kassier und
drei Jahre als Präsident, glaube ich heute ein Anrecht zu besitzen,
meine Demission als Vorstandsmitglied einzureichen. Ich möchte bei
dieser Gelegenheit nicht unterlassen, Ihnen für die Nachsicht bei der
Geschäftsführung und für das Zutrauen, dessen ich mich stets erfreuen
konnte, bestens zu danken. Mein besonderer Dank gilt den Kollegen
des Ständigen Komitees für die wertvolle Mitarbeit und das stets gute,
kameradschaftliche Einvernehmen.

Der Schweizerische Forstverein möge auch fernerhin gedeihen,
zum Wohle des Schweizerwaldes und des gesamten Schweizerlandes

FOtfSTLJCtfE iV^C/FR/Ci/TFiV
Kantone.

Solothurn. Als kantonaler Forsttaxator, an Stelle des zum Stadt-
Oberförster von Ölten gewählten Herrn Fr. Haas wurde gewählt Forst-
ingénieur £. BwrAJ, in Solothurn.
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